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..Von Tag zu Tag besser" 
Erläuterung zur Wirtschaftslage in T i ro l 

Man hört Im österreichischen Rundfunk und 
liest in Ixn österreichischen Zeitung«» oft und oft 
bajj n i * ' Wirttibasi unter Dollsuß „von Tag zu 
2ag fifffn" gehe Wie es jedoch die Wirklichkeit au»-
sieht, da» zeigt ein Auszug au, dem Rechnung«-
abjchluß und dem Jahr»,d«icht üb« das 111 Be< 
stanh»jahr 1933 der S p a r l a l l e der S t a d t 
I n n s b r u c k , der gedruckt erschien. Wir bringen 
also hier kein« Erfindung. sondern die Wort« tx« 
Direktors der genannten 21nii;ili, Dr. Eduard E r l « r, 
d«r in d«r ord»ntlich»n Vollversammlung der Spar-
lasse der Stadt Innsbruck vom 12. April 1H34 u. a. 
folgend«« ausführte: 

„Unier Vocheher hat bereits in seinem allge-
meinen Berichte aus Umstünde hingewiesen, die im 
Jahr« ti>»3 für den Geschäftsgang uns«« Anstalt 
von einschneidend« Bedeutung wareni »s sind u. a. 
auch die KXtN-Mark-Sperre und die uns ausgenötigte 
Ermäßigung des Einlagezinssuß«s aus 3 
bezw. 4 

Die 1000Viark-Sperr» wurde von d«r deutschen 
Regierung verfügt und kann nur von Ihr wied« aus-
geholt uxrden. Ihre Wirkungen find in all« 
erst« Linie für uns« Land geradezu katastrophal. 

D « Fremdenverkehr in Tirol war seit jeher 
mit Rückficht aus die geographischen. wirtschasliichcn 
und nationalen B«rhättni»e sowie aus tnonuictfodie 
enge Buchungen zwischen dem Deuiichen Reich und 
3 ;rnl. banint« nicht in letzter Stell« iolche. die im 
Deutschen und Oesterreichischen Alpenverein ihre v « -
körperung senden, hauptsächlich aus d«n Zustrom 
Reichsdeuticher Gäste eingestellt, die in manchen Ge-
genden fast 100®/« d«r Fremden betrugen. Sosehr 
die Bestrebungen der Regierung, durch Propaganda 
In anderen Ländern Ersatz für den Ausfall an 
Kutschen Gästen zu schofien. anzuerkennen find, so 
kann hiedurch dies« Ausfall doch niemals auch nur 
annähernd wettgemacht werden. 

Die Wirkung des Ausbleibens des deutschen 
Zremdenstromc» mach!« sich indirekt auch bei der 
Spailasse in empfindlicher Weise fühlbar 

Ein groß« T«il der jchuldnerischen Gastwirte 
erklärt, seine Zinsen und «apUal»abzahlungspflichIen 
nicht mehr erfüll«, zu können. Die Loge ist ein« 
so ernste, dojj, wenn die Grenzsperre noch länger 
andauern sollte, zahlreiche Zusammenbrüch« von Gap-
Hosen unvermeidlich sind. 

Ader nicht bloß die Gastwirte, sondern auch 
die Kaufleute, die Gewerbetreibenden und die Bauern 
leiden überaus schwer unter der Grenzsperre, da 
der Fremdenverkehr auch für sie eine wesentliche 
Erloerdiquelle bedeutet. 

Die» wirkt sich aber wird« auf bto Wirtschaft 
der verschiedenen Gemeinden in der nachteiligsten 
Weise aus, manche derselben versichern uns, daß 
sie ihren Peipflichtungcn aus den aufgenommen 
nen Gemlndedorlehrn nicht mehr nachkommen kön-
nen, w«il infolge des untnbundeiien Fremdenver 
kehres leine Steuern und Abgaben eingehen. Die 
Sparkasse weih davon ein trauriges Lied zu singen 
und die stets aachsendcn Zifsem d« Rückstände an 
Zinsen beweisen am deutlichsten, daß die V«häli-
nisse von Tag zu Zog schlechter meiden. 

Wir erachten e» daher geradezu als uns«e 
Pflicht, die mohgebenden Kreist auf diese gefahr-
drohende Zustande nachdrücklichst aufmerksam zu 
machen und an sie die Bitte zu richten, daß noch 
in letzt« Stunde alle» unternommen werden möge, 
was möglich ist, um die Aushebung d« IlXio-Mork. 
Sperr« noch für dl« kommend« Saison zur Tat 
welden ni lassen. 

Unsere Anstalt, die niemals Politik aelrielxn 
hat, sondern unt« vollständig objektiver Führung 

Der „Cillier Bilderbogen" 
Zum letzte« Male vor dem Start der 

große» Schau wollen » i r nochmal» wieder-
holen: 

Stellen Sie sich ein ans «in 3 stündige» 
Programm, als besuchten Sie in der Grohstadt 
»in« wirtlich« Revue! 

Seien Si« pünktlichst, denn der Eintritt 
ist frei, t i« kleine Raum wird ant desncht sein 
nnd wir müssen punit halb » mit dem Programm 
beginnen! Wer zu spät kommt, wird nicht in 
den Saal gelassen, bevvr nicht «in« Pans« 
eintritt ! 

Wir «nssen Platz sparen und daher große 
Tafeln »»Meilen! Zalgen Sie der Platzanwei-
snng, nm Reibungen zu vermeiden I 

Bestellen Sie bei« «ellner sa. »atz er die 
Ausführung nicht stiren mnhi Bedenken Sie 
dabei, »aß sich 88 «raste für Sie bemühen 
und jede Störung Stimmung nimmt! 

«latschen Si» nicht im unrichtigen Moment 
un» » a r t » n S i « »a» Sch l» ß » i l » a b ! ! ! 

Ziehen Sie Sommerkleider an l 

Wieder «ine Bomb« im Schnellzug 
Am ti. Juni explodierte aus dem Zaareber 

Bahnhof im «urswaaen Paris.vliinchen Zesenice-
Zagreb eine Bombe, die ledigNch Sachschaden an-
richtete. Die Im «lose« eingebaut« Höllinmaschin» 
d»schädigte den vorderen Teu und zertrümmerte all» 
Fensterscheiben des Waggon». 

Die „Flucht" Frauenfelds 
Ueber di« Flucht des nattonalsoziaitsiijchen Gau-

leite« für Lesterrcich, F r a u e n seid, erfahren 
wir au» Wien folgend« Einzelheiten: Gauleil« 
Frau«nseid würd« wegen Ruhrerkrankung aus d«m 
..Anhaltelai,«" entlassen. Damit er ab« nicht ent 
wisch», stellte man ihn unt« di« Aufsicht von v i e r 
derv t r läß l ichs ten vaterländischen Dttkktio«. Räch 
«in paar Tagen verschwand ab« Frauenfeld — 
unt« M i t n a h m e der »i« «riminalbeamten! Aus 
d« Grenze gesellten sich zu Ihnen noch weiter« drei 
Oesterreich«. 

Italienische Inspizierung an der 
reichsdeutschen Grenze 

Wie aus «usstein gemeldet wird, traf zu 
Pfingsten der italienische General Alberto Bassani. 
Kommandant der Brigade Bojen, mit 7 Italienischen 
Offizieren und mit Neiniessungszeräten ausgerüsteten 
Mannschaften In «usstein ein und inspizierte die 
Tiroler - reichsdeutsche Grenze. Da» Erscheinen des 
Generals an der deutschen Grenz», da» auf das 
Verhältnis Oesterreich—Italien ein überaus kenn-
zeichnendes Licht wirft, hat in Tirol größtes 
Aufsehen hcr»org»rus«n. 

Göbbels nach Warschau eingeladen 
Der Reichspropagandaminister Dr. G ö b b e l s 

wurde von d« Polnischen intellektuellen Union nach 
Warschau eingeladen. Goebbels hat di« Einladung 
angenommen. Er wird über di« Grundlagen des 
Rvlionalsojiali»mu« einen Bortrog halten. 

ausschließlich nm nach rein wirtschaftlichen Grund-
sätzen für ihren gemeinnützigen Zweck arbeit«, glaubt, 
gerade d»»halb Anspruch darauf «heben zu dürfen, 
daß ihre ernsten und von schwerer Besorgnis erfüllten 
Wort« gehört und gewürdigt weiden sollen." 

Die Habsburgersrage 
I m belond«rer Wiener tr itt 

Wenn hier;di» Habsburgerfmg« besprochen 
wird, so soll dies wed« eine Stellungnahme für 
»der gegen eine besonder« Stoatssorm bedeuten, 
sondern diese für Oesterreich so wichtige Frage so» 
nur unter dem Gesichtspunkt Ihr« außenpolitischen 
Bedeutung «örtttt werden. Es ist bereit, Gepflogen-
heit gkworden, daß di» internationale Diplomati« 
den Anschluß und die Kabsburgaftage ftir „nicht 
aktuell" erklärt. W « ab« di« inntnpolitische Ent-
wicklung Oesterreich» in der letzten Zeit verfolgt 
hat, d« könnt» gewiist äußere Umstände für ge-
eignet halten, die Lösung d« Habsburgnfrage in 
Oesterreich od« in Oestnreich und Ungarn für 
aktuell zu erklären. Solche äußere Umstände find 
di» vollständig« Auflösung de» Parlam»n«ari»mu», 
die Niederwasung d« Sozialdemokratle, da« Au»-
schallen der Parteien von d« politischen Führung 
und d« autoritär« «ur», da durch den Abschluß 
de» «onkordote, außenpolitisch gestützt, da» Gesicht 
de« Fo»ci»mu» zeigt. Es ist ab« durchaus nicht 
notwendig, daß ein sa»cistilche» System durch die 
Einführung d« Monarchie seine Krönung finde, 
wie da» Beispiel Im Deutschen Reich zeigt. 

Um da» »oll» B«rständni» für di« Möglichkeit 
od« Unmöglichkeit d« Wiebereinsetzung d« Hab»-
bürg« in Oesterreich zu gewinnen, müssen die Ur» 
lochen des Zerfall«» der österreichisch-ungarischen 
Monarchie untersucht werden. Sie litgen in außen-
und innenpolitischen Gründen. Es war da» Schicksal 
der alten Monarchie, daß außenpolitische Ursachen 
meist innenpolitisch» Maßnahm»n nach sich g»zog»n 
hab»n, bie imm« zu spät kamen. So mußt» O«st«. 
reich-Ungarn. da» ein ideale» Wirtschaftsgebiet dar» 
stellt«, zerfallen. Es wär« falsch, in die oft gehörte 
Meinung einzustimmen. O«st«reich - Ungarn wär« 
nur zusamnl«ngeh«iralet worden, es hat sich in 
WirtUchleit zusammeagewirtschaftet. E» kann cm dies« 
Stelle nm kurz aus die Verhältnisse seit 184», da» 
ist da» Zeitalter «aisn Franz Aoses 1, eingegangen 
wtrden. Die Revolution in Oesterreich s« Jahr 
134« konnt» di« an si» g»knüpft»n Erwartungen 
hauptsächlich deswegen nicht «füll»», w«il sich trotz 
aller beklagenswerten Zustände d»» Vormärz die 
Völker Oesterreich» nicht aus «in gemeinsames Er-
neunungiprogramm einigen konnten. Si« zabrach 
unt« d«r Södelgewa» des Absolutismus im «ampfe 
der Radetzky, Windischgrätz und Zellaili gegen die 
eigenen Volk«. Der Absolutiimu« wurde noch durch 
da» «onkordat von 1855 gestützt. 

Das unt« der Führung Bismank» stehend«, 
mächtig ausstrebende Preußen legt« d«n Grund für 
di« kommend« Vernichtung Oesterreich». Wenn Bis-
marck O«st»n»ich gegen den Widerstand sein« «önlg» 
im Jahr» 1866 nicht aufteilen ließ, so war «» die 
Erkenntnis, daß im Donauraum nur revolutionSr« 
G«bi!d« entstehen könnten, die von kein« langen 
Dauer sein würden. Bismarck sah ader auch die 
französische Gefahr oorau» und wußt« auß«d»m, daß« 
zwischen Oesterreich und Rußland zu wählen hoben w«-
de. Er b«eitet« da» Bündnis mit Oesterreich-Ungam 
vom Jahr» 187g vor. dem 1882 auch Italien beitrat 
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Noch dem Krieg von 1866 fand di« erste 
Teilung Oesterreich» durch die Verfassung von I8«>7 
In da» neue Oesterreich-Ungarn statt. Das System 
de» Liberalismu» in Oesterreich seit 1867 Halle eine 
schwere Sind« aus dem Gewissen, seine vollkommene 
Berständni«losigkeit für di« Arbeiterfrage, wofür vor 
allem Minister Giskra verantwortlich war. Da» libe-
rale System wurde besonder» durch die Ereignisse 
v«n 1878 hinweggefegt, well sich die Liberalen 

. gegen da» am Berliner Kongretz beschlossene Unter-
nehmen Oesterreich-Ungarn» gegen Bcinien und 
Herzegowina cMtfprodpn. 

I n Oesterreich gewannen di« panslawistischen 
Bestrebungen und ebenso die irred«ntistisch«n Machen-
Ichaften ihre besondere außenpolitische Bedeutung. 
Unter diesen Verhältnissen war die Einführung de, 
allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechte» von 
1907 der schwerste Feh'«, weil dadurch die Deutschen 
in Oesterreich die Vorherrschaft einbüßten und sich 
anderseits Ungarn beunruhigt fühlte. Da» Wahl-
recht kam zu spät. I m Jahr 1908 schritt der 
Autzennnmswr Aehrenthal unter dem Druck der 
jung-türkischen Revolution zur Annerion von Bo»nien 
und Herzegowina. Er meint« den Fehler von 1878 
gutzumachen, bereitete oder in Wirklichkeit den Welt-
krieg von 1914 vor, der mit dem völligen Zu-
sammenbruch endet«. Sowohl Franz Ferdinand al» 
auch gegen End« des Weltkrieges Lomasch und 
Seipel wollten da» föderalistische System zur Rettung 
Oesterreich». 1S18, zehn Jahre nach der Annerion 
Bosniens, kam der Zusammenbruch, der auch das 
Ende der Herrschersamilie Habiburg bedeutete. Oesler-
reich wurde Republik 

I n den Iahren 1918 -1933 stand Öster-
reich unter der Herrschaft de, Parlamentarismus, 
der vom Auftrobolfchewiimu» auf da» schmählichste 
mitzbraucht würd«. Diese» System würd« unier dem 
Kanzler Dr. Dollfutz durch tat autoritären Kur» 
abgelöst, ein Ereignis, das unter dem Druck der 
Verhältnisse in Italien und im Deutschen Reich ein-
treten mutzte. E» kam autzenpoliiifch zu den römischen 
Verträgen Oesterreich« mit Italien und Ungarn und 
nun ist di« grotz« Frag«, ob unter diesen Verhält-
nissen die Wiedereinsetzung der Kab»burg«r möglich 
ist. Da , alt« Oesterreich-Ungarn fft gewesen. E» war 
der H«rrscherfamilie Habsburg niemal» gelungen, 
die gesamten Böller Oesterreich-Ungarn» für sich zu 
gewinnen. E» ist zweifelhaft, ob t * ihr heute ge-
lingen würd«. Selbstverständlich würd« si«, in Oester-
reich und Ungarn zur Macht gekommen, bestrebt sein, 
die verlorenen Siebiete und Völkerschaften wieder zu 
gewinnen. Die» erscheint nahezu au»sicht»lo». Bor 
allem mutz man sich fragen, od die Partner der 

römischen Verträge damit einverstanden wären. Roch 
schärfere Gegner find die Mächt« der Kleinen Ein-
tent«, vor allem die Tschechoslowakei und I u g » 
slawie», die einen Zerfall ihrer Gebiete befürchten 
mühten. Rumänien aber wird auf den werwollsten 
Gewinn Siebenbürgens niemals verzichten. 

Was nun das Deutsche Reich betrifft, so wird 
e» den vollkommenen nationalen Verlust der Deutschen 
in Oesterreich niemals freiwillig zugeben, darüber 
möge man sich nicht täuschen. I n Anbetracht der 
allgemeinen internationalen Lag«, die d«r Spannung 
von 1914 gleichkommt, wäre e» geradezu unverant-
«ortlich, durch di« Aufrollung der Hab»burgerfrage, 
die eingetretenen Spannungen noch zu verschärfen. 

Schicksal der Intelligenz Ruhlands 
Dieses Problem wird von der Frau Professor 

Tatjana Tschernjawin erschöpfend behandelt. Pro-
fesfor Tschernjawin, der als Repräsentant alter In -
telligenz dem unvermeidlichen Schicksal aller Gebil-
deten nicht entgehen konnte, geriet in» polare 
Zwang»Iager. Aber selbst hier konnte man seine 
wissenschaftliche Bildung nicht entbehren, sie war 
di« Vorbedingung, datz er mit Frau und Sohn 
in» Ausland entfliehen konnte. Mi t dem Bericht 
diese» lebendigen Zeugen wird die Tatsache er-
härtet, datz ichlietzlich jeder Gebildete, erst recht, 
wenn er sich ausschlietzlich nur mit seiner Wissen-
schaft beschäftigt, unter di« Kategorie der „Sowjet-
schädlinge" gerät und dementsprechend zu Grund« 
gerichtet wird. Einige BelspÄe: Bereinigungen" 
bedeuten Beseitigung Intelligenter und Ersatz durch 
weniger Gebildete. Au» der weltberühmten Eremi-
tage (Petersburg) entlietz man Angestellte mit 25 
Dienstjahren und Schöpf« wissenschaftlicher Arbeiten. 
An iyre Stelle kamen Menschen ohne jede Vorbil-
dung. AI» erster Bibliothekar wird d«r G«noss« 
ftrimtzfi genannt. Er verstand keine Auslandssprache. 
Die Bibliothek besteht aber fast ausschlietzlich au» 
fremdsprachigen Werken. Krinitzki wundert sich, 
warum ein gewisser Deutscher mtt Namen .Verlag" 
soviel Arbeiten über Kunst geschrieben hat. Die 
vorrevolutionär« Intelligenz stellte sich auf den 
Standpunkt d«r Betreuung des Staat»eigentums, 
wenn auch unter kommunistischer Regierung, die 
sogenannte Sowjetintelligem aber handelt wie mst 
herrenloiem ffim Wertvollste Au»gab«n find ver-
schwunden. Der erste Bibliothekar stahl gar elektri-
Ich« Lampen. I n seiner Wohnung fand man o«r-
mitzte Wale, aus denen die Merkmale der Eremi-
tage herausgeschnitten waren. - Man mutz natür-
lich. um vorwärts zu kommen. Marrist sein, — 
diese, bedeutet aber noch nicht, datz man die Lehren 
kennen mutz. Dagegen mutz man da» Vorgefühl 
haben, welcher Bonze von aufsteigendem Einslutz 
fft: für die eigene Karriere ist so etwa» von matz-
gebender Bedeutung. I m Sowjetreich ist e» verbo-
ten, über Selbstmorde zu berichten l Selbstmorde 
enttäuschter Kommunisten sind häufige Fälle. Ab 
Herbst 1930 begann man mit Massenoerhostungen 

E» ist wohl kaum «ehr zweifelhaft, datz die Ab 
rüftung,konserenz vollkommen ergebnislos enden und 
sich di« Spannung zwischen dem Deutschen Reich 
»nd Frankreich in einem beschleunigten Rüstung»-
fieber bedenklich verschärfen wird. Die Gefühle 
zwischen Italien und Jugoslawien find zur Genüge 
bekannt. Aber auch di« fernöstliche Gefahr eine, 
Krieges zwischen Rußland und Japan wäre für 
Europa nicht bedeutungslos und au» all diesen an-
geführten Umständen zusammen mutz der u n-
we ige r l i cheSch lu t zgezogen werden,datz 
d ie W i e d e r e i n s e t z u n g de r H a b s b u r g e r 
e ine e r h ö h t e K r i e g s g e f a h r b e d e u t e t 
u n d d a h e r a b g e l e h n t « e r d e n mutz. 

bewährter Altiiilelligenz: man griff rücksichtslos die 
allerunentbehrkichsten Menschen heraus. An ihre 
Stelle mutzte man völlig Ungebildet«, ja selbst ge-
radezu Analphabeten setzen, dafür aber sczusagen 
„eigene Genossen"! Die Reste wertvoller Intelligenz, 
oiiDiicht zwei Millionen, befinden sich auf Zwangs-
arbeit in Konzentrationslagern. 

K u l t u r b u n d 
Eprechltunden t n Ortsgruppe n u r : 

11 lt. llbniaa 17—1» ll$t im lRedattioal-
Min« der ..£nt|<Vt> Zeitung' 

Cillier Bilderbogen! 
All« Mitwirkenden werden hiermit gebeten 

folgende» zu beachte»! Die letzte Generalprobe 
findet M o n t a g , den 11. Z » « i um p a u s t 
h a l b 8 U h r ftatt. Jeder mutz pünktlichst i » 
Probezimmer sein. Der zweit« Teil wird um 
halb 10 Uhr begonnen! Zuschauer nicht er-
wünscht! Disziplin Ehrensache! Pünktlichkeit 
oberste Pfl icht! Also Bilderbogner — » i t viel 
Mut - auf zur Tat ! 

J u VKnullen IU& In R»»I |a» 

„Erstes deutsches BundeasSngerfest" 
in Jugoslawien 

»nf ru t an die 9«|an(o*rein« jur Beteiligung — 
SNzt» d<» Plane» — Zxnltige wichtige Haut 

machungen »e« Tängerdnnde« 

Die Leitung des Sängerbundes ist sich der 
ernsten Verantwortung bewutzt, gerade In dieser 
Zelt ein Fest von grotzem Ausmatze vorzubereiten 
und die deutsche Sängerschaft aus allen Teilen un-
seres Landes zur Beteiligung aufzurufen. Gewitz Ist 
die Zeit nicht gerade ichr günstig um Feste zu 
feiern, doch handelt es sich bei unserem ersten Bun-
dessängerfest nicht um eine hohle, äußerlichen Ver-
gnügungen gewidmete Veranstaltung, sondern durch 
dies« Veranstaltung soll der unwiderstehliche Drang 
nach dem Ziele, da» fich der Sängerbund gesteckt 
Hai. zum Au»druck kommen. 

„Schlag zu. Köpfer!" 
Eine Henkersgeschichte au» vergangenen lagen 

Dem jungen Wildschützen Veit Flalh wurde 
der Spruch gemacht. Roch dem harten Gesetz halte 
er da» Leben verwirkt und sollte gehängt werden. 
Da Netz er sich »on einem Mönch die teeele au»-

Bntn, und der Henker brachte ihm Rehfleisch zur 
llgenmahlzeit und sagte, er möge sich zum letzten-

mal den Pam» füllen. Sie tranken beide au» dem 
gleichen Becher, dann Sankt Iohanni» Minne, wie 
man c» übt. ehe vor man eine beschwerliche Fahrt 
antritt. 

Seine Liebste schickte ihm als letzten Grutz 
einen grünen Kranz und den setzte er aus, al» ihn 
der Henker aus dem Weg zum Rabenstein vorwärts 
stieß. Während andere wie stirrioe Stiere durch» 
Galzenoählein trotteten, Gott und seine Mutter 
vermaledesten oder mit hohlen Augen noch einmal 
die Welt anstarrt«», ging Best Flalh willig dahin, 
so datz der Bwtrichter ihn lobte: „Hab Dank, 
Herzensvetter! Du machst es mir leicht". 

Mi t Trommtln und Pfeifen hatten die Zim-
mert eute den Galgen erbaut, die Müller hatten die 
Leiter beschafft. Und ch« der Armesünder den Tritt 
in den Tod trat, sang er mit froher Stimme das 
Lied: „Mein junge» L«b«n nimmt «in End". 

Ind«, «r feine schwarze Stunde überstand, ge-
bar seine Braut daheim ein frühe» Kind. Brigida 

gebar es heimlich und ohne Wehmutter, und vor 
Angst und Slot stietz sie ihm da» Genicklein ab, 
sodotz es augenblicklich tot war I n ihrer Berstirr-
ni , begrub sie den kleinen Leichnam In einer 
Blumentruh«, und diese stell« sie nächtens auf den 
Anger außerhalb d«r Stadt b«I Sankt Lazarus. 
wo ihr Liebster verscharrt word«n war. 

Ihr« Seele aber blieb unruhig. Böse Träume 
rüttelten an ihrem Schlas. Und al» sie einmal im 
Kirchenstuhl satz und der Priester gerade da, weitze 
Brot wandelte, kam ein seine», zärtliches Kind vom 
Altar her getrippelt, setzte sich auf chr Kni« und 
flüsterte: „Nirgend, und nirgend, sitzt e, fich so 
gut wie auf dem Schatz der Mutler!" Da sprang 
sie auf, wie von einem grimmigen Spietz in» Herz 
gestochen. 

Roch in selber Nacht, in todschwarzer Nacht, 
schlich st« ,u dem Rasen, wo sie da» Blumentrühlein 
beigesetzt ha»«, und da war dort die Blume gar 
liedlich und se«lenschön ausgeblüht und gab «inen 
mildfeurigen Schein. AI» da» Mädchen solche» ge-
wahrte, verging sie fast vor Leid, und alle di« 
Schmerzen, die sie ihr Lebetag gefühlt, hatten zu-
sammen nicht so weh getan wie dieser Schmerz. 
Sie wurde davor »i« unsinnig und gestand auf 
offener Gasse einem fremden Menschen, datz sie 
eine Kinderwürgerin sei. 

Da log sie nun im Turm und bützte. Finster 
und niedrig war da» dreieckige Gelatz, nur durch 

ein Diausloch drang ein dünner, blasser Strahl 
herein. Sie dachte an da» Lächeln der Blumen 
drautzen und an den ernsten Gang de» Fluss««, an 
di« lieb« Luft der Wälder, an da, Schicksal der 
Menschen und die Freude der Mütter. Sie sogt» 
zu dem schmalen Lichtstrahl: „O wie glücklich ist 
alle», was keine Seele hat!" 

I n Ihrer Angst leugnete sie ansang», was sie 
sich selber geziehen hatte. Da log sie den» manche 
Stunde in der Marter, von vermummten Knechten 
gequält. Aber die Richter forschten alles au» ihr 
heran, und urteilten, Zeter solle über die Kind«»-
Mörderin geschrien werden und der Blutmann da» 
Schwert über sie zucken. 

Der Mönch tröstete sie in chrem Schrecke». 
„Der die Sterne aufruft und jeden beim Namen 
kennt, der weih auch von dir und wird sich dein 
erbarmen". „Nein", flüsterte sie. „Gott wird mich 
nicht kennen. Ich habe sehr böse, getan". 

De» Morgen» in aller Frühe tat sich di« 
Kerkertür aus. und ein Biendlich! stietz in den 
Keller. Da lag Brigida im Eisen, den «opf auf 
dem geketteten Arm, und schlief. Eine graue Ratte 
satz aus ihrem Futz. 

Sie erwachte an dem Licht und hatte Tränen 
in den Augen. „Wie sie mich gemartert haben, ist 
mir kein einzige» Zährlein geronnen", sagte sie noch 

81b im Traum. „Jetzt kann ich wieder weinen, 
ie siiitz ist da»!" 
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Der C i l l i e r B i l d e r b o g e n " 
die große Kulturbund-Schau 

I n dem idealen Dienst an uitfcretit schönen 
ixuljchcit CoiWtrt« erbliden wir We wahr« Bedeu-
tung bWfs Feste?, und wegen dieser hohen fuIUi-
«Oen Allkoben wt deutschen öiesaitgonfiif und 
t>es deutschen Sängerbundes ist e» uns «int 
unntnufitbore Pflicht, da» elfte Bundessängtlstst 
im Zahre 1935 mit ungesch Wächter Kraft und 
voller Zuvnstcht voriudereitni 

Erfüllt von der hohen Verantwortung, erfüllt 
aber auch von tiefer Freude, unseren Sangesbrüdem 
dienen zu dürfen, richte» wir an olle Gesangvereine 
und an jeden «wjttoeii Sänger den herzlichen Ruf: 
„»ornrn t im nächsten Z a h l zum l, B»,l-
dessängerscjt des Deutschen Sänger-
Kunde« noch Rov isad ! I h r sol l t uns 
a l le vom Herzen w i l l kommen sein!" 

Die <<Ve(d)äfts{tcIIe des D S B im Königreich 
Jugoslawien hat lurcits einen Borentwurf für da» 
erste Bundessängerfest ausgearbeitet, die wie folgt 
tontet i 
Am Tag« der Ankunft der KSnger: 

A»Sl) llhr Begrüßungskoiizer». 
Begrüßungsreden. 
(Die Ausführenden de» Konterte« 
werden von der Geschäft« stell« au» 
bestimmt) 

W « t lag! 
8.00 Uhr: Probe für die Morgenfeier. 

10,00 Uhr: Morgenfeier. 
1UOO Uhr: Probe fiir da» elfte Hauptkimzert. 
1500 Uhr: Erftes Hauptkonzcrt. 
17.(10 l t n : Prob« für das zweite Houptkonzell. 
iÜ90 Uhr: Zweit«« Hauptlo"jert. 

Zweiter I a> : 
8 M Uhr: Prob« für das drill« Hauptkonzert. 

IOjOO Uhr: Drilles Hauptkonzert. 
13.00 11«: Prob« fO( Maffenchöre. 
15.00 UHt: Feil zu g zur Kundgebung und 

Moffenchör« im Freien. Ausklang. 

Oberster Grundsatz diese« Plane« U. daß fe-
dern Sänge», der noch Nooijab lommt, Gelegenheit 
gegeben weide, an einem Hauptlonzert milwirlen 
zu können. Die Haupikon>erte bringen je 6 Gesamt-
chöre. Noch im Laufe diese» Jahres werde» die 
Titel der in Betracht kommenden Chorwerke be-
kanntgegeben. die in den drei Haupttonzktten ge-
sungen werden sollen. Anschließend wird auch d!e 
Zuteilung der Bereine auf die drei Hauptkonzert« 
erfolgen. 

Di« Geschäftsstelle de« DSB wird di« inle-
refsierten Kreise über den Fortschritt der Borberel-
lungsaibeiten in einem eigenen Mitteilungsblatt, 
da« von den Herren Peter F reund und Oskar 
To lve th , Nooisad. redigiert wird, fortlaufend 

Alle Porbereitungen sind 
beendet und so verraten wir heute 

das Programm: 
I. Teil 

1. Eröffnung durch den Obmann 
2. I n der Redaktion 

3. „Heut' Grafen von Cilly und nimmer« 

mehr!-
4. Schaufenster 
ü. H e i m l n » 

Kleine Paule 

«. W. B. 
7. »Lied der Arbeit" 
8. Bauern-Duo 

». Klötzer 
Itt. Ein Plastiter 

Halbstündig« Pause 

II. Teil 
11. Handharm onist 
12. Der Stttlnb 

13. Ein Melodram von Giziey-Zechenter 

14. „Duiioir" 
15. Unsere „Elf" 

1K. .Deutsche Tänze" von Schubert 

iUdM Paule 

17. Mundharmouists 

18. .Die Friedenskonferenz" 
19. C. M . (6. B. 
20. Wieder in der Redaktion 

Schluhbild der Schau I 

Dienstag 12. Juni 
puntt halb s Uhr 

unterrichten. Die erste Folge des Mitteilungsblattes 
erscheint im Monat Juli l. I . und wird alle» 
Wissenswerte über das „Erste Bundessöngersest" 
enthalten. Da« Mitteilungsblatt wirb allen Gesang-
vereinen und sonstigen Interessenten, di« e» mittels 
ein« Postlarte von d«r Geschäftsstelle de» DSB 
anfordern, unentgeltlich abgegeben. 

Stellenausschreiben. Di« Bundesirtung 
des Schwäbisch-Teutschen Kulturbunde» sucht «inen 
jungen Mann als Puppmjpieler. Bewerber nur mit 
Heller Stimm«, deutlicher Aussprach« und nicht über 
175 cm groh, mögen ihr Becnerbungsfchreiben, ent-
haltend einen kurzgefaßten Lebenslaus. unter An-
gab« des Alters und Berufe«, spätesten« bis 15. 
Juni l'.U-t an den Schwäbisch - Teutschen Kultur-
bund in Nooifad, Lara Lazara 7/1. richten. 

Das neue Städtegesetz 
Die Skupschtina trat Freitag den & d. M. zu 

einer außerordent l ichen Sitzung zusammen, 
aus der di« Beratung des Entwurfes eine» n«u«n 
Slädtea«setz«» begonnen würd«. Dieses Gesetz ist 
von b«fonder«r Wichtigkeit, nxil danach die Wahlen 
in den vom Gerneindegeietz angenommenen 74 
Städten des Staates durchgefühlt. Der Entwurf 
fieht u. a. vor, daß zwei Drittel des Gemeinderais 
einer autonomen Stadt gewählt werden, «in Drittel 
jedoch von der Regierung zu ernennen ift. 

» i n Sieg der deutschen Berkehrswerbung 
»«I»»ner Polal iür ei» Lderammergau-Plala» v«e 

Retch»»ahi>»eniraie 
l iOV. Das vin der „Reichsbohnzentrale für 

den D«»lschen Reijeverkchr nach einem 
Entwurf de» Berlin«, Kunstmalers Zupp Wiertz 
geschaffen« Oderammngau-Piokat. da» in Tausenden 
von Eremploren im In- und Auslande verbreitet 
winde, um für den Besuch der Oderammergaua 
Jubiläum» -Polfionslplele und damit zugleich für 
das schöne Deutschland p werben, hat jetzt in 
Paris in einem internationalen Wettbewerb um 
da» wirkungsvollst« Plakat der Verkehrswerbung, 
den ersten Preis erhalten. D«r Wettbewerb fand 
anläßlich der diesjährigen Generalversammlung des 
„Conseil Central du Tuurism« International" statt, 
dem u. a. auch die „Allianit Internationole de 
Taurisme" und die „Asioeiation Internationa!« des 
Automobile-Clubs Netonnus" angehören, und zwar 
auf Anregung König Fuad« von Aegypten, der 
für das Wie oerkehrswerbende Plakol «in«n 
»Goldenen Pokal" stiftete. Insgesamt beteiligten 
sich zehn der am Frei-idenoerkehr am stärkst«n int«-
resfierten Nationen mit je drei Plakalmolioen, dar-
unter ausgezeichneten Arbeiten der Schweiz, Ita-
liens, Frankreichs und Hollands. 

Der Mann in der Tür stand mit borftiger 
Blust und knorrigen Annen, die Stirn zerrüttet, 
iah den Mund, düfterbefeuert den Blick, Der linke 
Schacher hätte nicht häßliche, fein können. 

Ihre fiebermüden Augen errieten, wer der 
schnöde Mann war. Sie stamme»«: „Du bist es, 
d«r da» Blut oergi«ßt!" 

Er schaute sie mit furchtbarem Blick an. 
„Ich verderbe!" stöhnte sie. 
„Du sollst dein Genick rüsten, du bochschädli-

ches Weib!" sagte er. „ I n einer Stunde hol' 
ich dich". 

..Herrgott, hilf!" betete sie feig. 
Nach einer Stund« kam der Mann im Schar-

l.ichwams daher. Er kaut« Baldrian, auf daß ihm 
bei der Hinrichtung die Hand ruhig und das Her, 
hart bleibe. 

Das Arm«sünd«rglöcklein gellte. Als Brigida 
in» Freie geführt wurde, war sie von dem Licht 
wie von einem Schlag betäubt 

Auf Fässern war dir schmutzig« Bühne de» 
Henker» errichtet. „Ach. wiiidc ich doch auf einer 
blumigen Wiese enthauptet!" dacht« Brigida. 

Sie saß aufrecht auf den Stuhl gebunden, 
bloß von langer Gefangenschaft, und da» voll 
drunten wartete mit aufgewühlt« Gesichtern und 
grellen Augen und verzerrten Mündern, lüstern 
und grausam. I n der Ferne erhoben sich verstölt« 
Berg«, böse» Gewölk flog über di« Stadt. 

m 

Do erschrak sie vor ihrem greulichen Ende und 
fleht« jammervoll um Gnade, „vie Welt kennt 
leine Gnade!" stöhnte der Henker. 

„Ach, du lieber Blutmann, laß mich nur noch 
ein bißchen leben!" bettelt« sie. 

Finster sah er sie an. Er umschlich sie toi« «ine 
Katze den rauchenden Brei. Das Eisen Hirt er 
eine Spanne nxit weg von ihrem runden, holden 
Hals und zielte. „Ich muß dich ichlagen, und wenn 
du auch die Mutiergottes wärst!" murrte er. Er 
fühlte die wild« Seele seines Schwertes erwachen. 

Diesen jungen, schlanken Nocken sollte er zer-

Kneiden, dieser Haut, heller al» die Sommerwolke 
oben! Zum erstenmal nach hundert Tötungen 

fiel ihm sein Amt schwer. 
Er fürchtete sich plötzlich vor ihrem Anastblick. 

„Laß dir ein schwarzes Tüchlein vor die Augen 
binden!" sogt« er. „Du machst mich unruhig". 

Drunten vor dem G«rüst brauste di« Menge, 
ungeduldig über sein Zögern. „Herunter mit ihrem 
Kopf!" schrie einer. „Herunter!" „Herunter!" 
schrie» alle. 

Der Heuler ergrimmte. Ihm war, al» müsse 
er jetzt bluttoll werden und mit dem Schwer! 
Über die Richter herfallen und über den Galgen-
paler und darein funkeln in das fliehend« Bolk. 
Ihm war alle» lraurnhaft. Mit Gewalt mußt« er 
sich,°„«n. 

Mit gesenktem Stahl und d«ntülig näherte er 
fich den Richtern. „Herren, ich begehr' da» Fräulein 
ha zum Weid". 

Staunend steckten die Richter die Köpf« zu-
sammen und b«ri«ten. Dann sagte einer: „Mörderin, 
willigst du in unseres Freimann» Begehr, so ent-
gehst du dem Tod!" 

„Nein!" rief sie. 
.„Besinn' dich!" schmeichelte der rote Meister. 
„Bei mir wirst du nicht hungern. Mein Hand-

werk hat goldenen Grund. Ich komm' gar nimmer 
au» dem Schallach heraus". 

Sie war einer Ohnmacht nahe. Ihre ängstlich 
zugepreßten Augen sahen riesenhafte Farb«n vor 
sich wirbeln. Ader in Et«! vor dem Gräßlichen 
kreischte sie: „Köpfer, schlag ju!" 

Wut übermannte ihn. Er holte woagrecht mit 
dem Schwert au«. Doch sein Blick flimmerte, di« 
Ohren brausten ihm, als stünde «r in einem »er-
stürmten Wölb, und in der Unruhe seine» Herzen» 
schlug «r zu hoch hin. 

Er schleudert« da« Eisen von fich. sprang von 
der Bühne und flüchtet«. 

Di« Menge, ergrimmt über sein Slüms>«rwerk 
und o«rdross«n, daß ihr da» düstre Schauspiel vor-
enthalten wurde, verfolgte ihn und riß Stein« au» 
dem Weg. 

Vor d«n> Sankt-Zalob Tor holten si« ihn «in 
und «schlugen ihn. 
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Aus Stadt 
g e l t e 

ftaimnerfonjert 
Die Aufführungen der Schule der „<f> 1 a s b e n o 

M a I i l a" fanden am 21». Mai mit einem 
K a mmer mu ( i l abenb Ihren Abschluß. Wir 
erstatten über bies« Aufführung einen eigenen Be-
richt. weil st« in allen chren Teilen einen über eine 
Schuloeronstaltung hinousragenben konz«rtmähigen 
Choraver an sich trag. Schon bot Klavierlno in 
Fdur op. 42 war. gespielt von Frau Fr. Sche-
schert» (Hldoin). Paul C r e m o j n i l (Violine) 
und st. stören! > Cello) eine prächtig abgerundel« 
Leistung. Die Tüchtigtei! jedes «inz«ln«n Spi«l«rs 
und die sichtlich von einem erfahrenen stammer-
musiler gegebenen wertvollen Anleitungen vereinigten 
sich auf da» glücklichste, um etwa« ganz Schönes 
hervorzubringen. Die Schüler Z a l okar (1. Geige) 
E. F i n k <2. Teige), I . D Idek (Viola) und Al. 
Ferb i i (Cello) spielten un» da» Quartett op. 26 I. 
und II. Teil von Glapinov und da« Andante 
canladtle im» dem Ddm Quartett von Tschailowslq 
vor, eine schlackenlose Leistung und zugleich einüber-
zeugender Bewei«, lxih Dir. S a n l i n nicht nur 
Solisten, sondern auch mustergittig zusommenwirlende 
Kamnrenmifiker heranzubilden versteht. Bon welch«! 
Bedeutung gerade dieser Zweig der Lehrtätigkeit 
Ist, zeigt die Erwägung, bah es nur wenigen ge> 
gönn! ist, als Solis! zu glänzen, während da» 
Kammernrusikfpiel reiche Gelegenheit zu feinster inufi 
kalstcher Detätigung bietet. Die jungen Leute, die 
»on Dir. Senrrin zur Kammermusik hingeführt 
werden, können ihm daher hiefür nicht genug dank-
bar fein, ganz adgefrhen »on dem Glücke, da» ihnen 
einen hervorragenden Fachmann auf dem Gebiete 
der stammermufik als Lehrer beschieden hat. War 
Dir. Sancin doch durch Jahre Mitglied de» b«» 
rühmten Zitaquattetie,. 

Diese» Konzert bereitete un» auch di« Freude, 
noet Pianistinnen von stlass« wieder zu hören: Frau 
Jela Watzk« (Schul« Frau N»vok) «nd Fron 
Fr. Sch«fch«rko (Schule Frau Mirza Saniin). 
Di« erst«« spielte da» .Tschechische Bauernfest- von 
Smetona (wohl ein« Paraphrase der Original, 
kompvfilion) — mit glänzender Bravom. Frau 
Schelcherko hingegen entzück!« un» durch die blen 
dende Wied«rgab« d«» „Wasserfpiels" von M. 
Ravel und der „Tarantelle" von AubertLiht, zweier 
«»»gesprochen«! Virtuosenstücke von ungeheuer Schwie-
rig««. Fnm Schejcherko hat seit bem vorigen Jahr un-
verkennbare Fortschritte gemach!, bie sie fast bi» zum 
Gipfel der Vollendung führen Mit dies«r Leistung 
würd« zweifellos der HZHexunkt diese» Konzertes 
wl« überhaupt sämtlich«! die»maliger Anstallslonzerte 
der Glasbena Matira erreicht, ^ i m guten Ende 
spielt« da» Schül«rorchester d«r Anstalt noch di« 
herzige stindkrlymphonie »on Josef Hayd». Dir. 
Sancin führ!« seine brave Jugend auch hier zum 
Sieg«. Um d!« Zukunft «iner Anstalt, deren Schüler 
)o tapfer und begeistert musizieren, brauch! «n» nicht 
bange zu sein. Den Lehrenden unb den Lernenden 
gelten unser« aufrichtigen Glückwünsch«. 

itvangelisch« Gemeiude. Vom Evangelischen 
Pfarramt wird un» mitgeteilt Sonntag den 10. Juni 
fW-et d«r Gemeindegottesdienst um 10 Uhr in d«r 
ChnPuiNrch« statt, d«r Jugendgotl«»di«nst wird an-
schliehend daran abgehalten. 

Fremdenverkehr im Mai . Unser« Sladt 
würd« im Monat Mal »on 1053 Fremden und 
zwar »on 811 jugoslawische» Slaatsbürgern unb 
242 fremden Staatsangehörigen besuch«. ?m heurigen 
April waren e» insgesamt W l und im Mai d«, ver-
gangenen Zahn» 1084. 

»«meinderaisitzuna verschoben. Die«. 
Iprünglich auf den 8. b. M. festgesetzte ordentliche 
Sitzung des Sladlgemeinderat, ist aus Freiiag den 
l l i . d M 18 Uhr verschoben worden. 

Die Element« warnen. Di« Regenzeit um 
die Ssmmerlonne» wende hätt« un» beinahe wieder 
«ine hochwaiserlatastroph« oon unabsehbaren Folgen 
gebracht. Am 5. Juni setzte ein Dauerregen ein, der 
mit kurzen Unterbrechungen zwei Tag« andauerte. 
Die Sann und ihre Nebenflüsse stiegen buchstäblich 
üb« Nacht derart, dah man daß Schlimmste be-
fürchten musst«. D«r Pegel am Partsteg zeigte bereit, 
zweieinhalb Meter über Normal. Die Fluten traten 
über die Ufer und richteten namentlich im Stadt-

und Land 
park wiederum Schaden an. Zahlreiche Wiesen und 
Aecker litten start unter der Ueberschwemimmg. — 
hätt« der Regen angedauert, so wäre un» viellcich! 
wieder eine Katastrophe grohen Auimahe, b«schi«den 
gewesen Ein« Warnung bleibt immerhin zurück. 
Sie geht vor allem jene Stell«n an, die noch immer 
nicht» hin, um die Regulierung der Sann durch-
führen. E» nützt nicht», einfach zu planen, Kern-
Million«» einzusetzen,Protokoll« aulpinehmen. Davon 
wird die Sann nicht reguliert. Wir brauchen hier 
die Tal! — 

f ' t ' i i n a i ' i H « 
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-cholierabfuhr und Regulierung. Soweit 
n bt»h«r ersichtlich ist, wird die Schotterabfuhr von 
der grohen Schotterbank bet Li»ce durch dir Requ 
lierungspläne empfindlich gestöNw.rseu Es würde sich 
nach der Regulierung ergeben, dah der gesamt« 
Schotter für di« Sladt C«lj« aus d«m Wege nach 
Li»l« abgeführt werden mühte. Da, würde eine 
Ueberbeanspruchung diese» schönen Spazierweg«, de-
d«ulen und sein« vollständig« Ruinierung. Die Um-
gebung»g«meind« Hot ober «in Inlerefs« daran, dah 
dieser Weg wenigsten» ln seinem gegenwärtigen Zu-
stand bleibt. Darum heilst e» einen Au,weg zu 
finden. E» wäre z. B. durchaus möglich, die Aus-
fuhr de» Schotter, direkt an bi« Reichsstruh« zu b«> 
werlsielligen unb zwar hinter dem Chr is t in«n-
Hof. 

M a r i b o r 
Fr«« Louis« Sirak f . Au» Vlaribor wird 

un» berichtet! Freitag den l. Juni verschied hier 
nach kurzem lchn?eren Leiden die Apothekersgattw 
Frau Louis« S i r ak . Die Trauerfeierlichkeiten san-
den Sonntag den 3. Juni um 4 Uhr Nachmittag 
in d«r Leichenhalle de» städtischen Friedhose» m 
Pobrezje statt. Die s-liche Einsegnung der Leiche 
erfolgt« Montag um 4 Uhr Nachmittags Im stre-
malorium zu Graz. wo auch di« Urne im dortigen 
Urn«nhain in Bewahrung gegeben wurde Den 
HlnterUiebenen unser herzliches Beileid! 

Hochwasselschädcn. Aus Maribor wird 
un» d-richtet: Die zwei Tage andauernden schweren 
Regengüsse, die über Maribor bzw. seine nähn« 
und weiter« Umgebung ni«derging«n, li«b«n den 
Wasserj?i«qel der Drau soweit ansleig«», dah der 
Fluh unterhalb Plus über die Ufer getreten ist. 
Die bei solch«« Gelegenheile» stet, mit schlechtem 
Beispiel vorangehend« Pösznit, hat bereit, Wi«s«n 
und Felder überschwemmt. Von glitzeren Hoch. 
Wasserschaden ist au» diesen Gegenden jedoch noch 
nicht» bekannt geworden Zwischen stonjir« und 
Poljcane dagegen sind die Bäche au» den Ufern 
getreten und haben da» Heu oon d«n Wiefen fort-
geschwemmt. Die Schmalspurbahnstreck« Poiicane 
stonjke war stekl«nweile vollkommen unter Wasser, 
so dah der Verkehr eingestellt rverden muh!«. Die 
starlofiel. und Fisolenernt« wird dort ebensall» 
bereit, al» onlor«n betrachtet. Der Verkehr auf den 
Strage» in der Umgebung von Pvljiane war leben,-
gefährlich. Stellen weis« waren dort Sttohenstücke in 
der Länge von 500 Meter lief unter Waiser. Min-
der toi« Lehrkräsie konnten nicht zur Schule 
gelang«». Man versucht« trotzdem die stinder mitte!» 
eine» Fuhrwerk» Über den überschwemmten Straften-
teil zu dringen. Da» tief« und reihend« Wasser hob 
jedoch den Wagen und setzt« ihn aus den tiefa 
gelegenen Wiefengntnd ab. Mit groher Mühe 
konnt«» di« stmd«r schlichlich au, ihrer gefahrvollen 
Lag« befreit werden. 

vrandleIUNg in Stabend erwiesen. 
Au» Maribor wird un» berichtet. Donneretag knapp 
vor Mttternach! zeigte sich Feuerschein im Will-
schaft»gebä»de de» Besitzer, Franz V o > r I n e t in 
Swdenii. Passanten, die die» bemerkten, drangen 
sofort in den Hof ein und löschten den Brand b«> 
vor bfcfer fich ausbreiten kannte. Die Feuerwehr 
brauchte nicht «ehr in Aktion zu treten. Bei der 
näheren Untersuchung da Brandstätte wurde der 
untrügliche Bewei» der Brandstiftung entdeckt. Es 

wurde nämlich ein Bündel angebranntes Strich 
vorgefunden, dah nicht dem Besitzer gehörte, son-
dern hingeschleppl worden war. Der B«iitzer »er-
wendet zulallsweis« nur Streu und besitzt keinen 
Halm Stroh im Hause. Am Zaun waren zwei 
Lallen herausgerissen worden, durch welche Lück» 
der Verbrecher, wie die Spuren unlrügllch zeigten, 
da, Stroh hingeschleppt hatt«. Ein« ganz« Reih« 
von Besitzern hatte Drohbrief« erhalten, in welchen 
ihnen anzelündigt wird, dah ihr Anwesen demnächst 
I» Flammen ausgehen werde. Der Bevölkerung bat 
sich ein« ungeheure Erregung dtmächligl, da dies 
bereit, der sechste Brand in der letzten Zeit ist. 3it 
bet Verzweiflung gehl man nun daran, «inen stren-
ge» Wachdienst durch Freiwillige und aus den 
streisen der Bevölkerung einzurichten. Hoffentlich 
gelingt es den Pqromanen, um den e» sich hier 
offenbar handelt, festzunehmen, bevor er noch Gele-
genheä hat, grojjeres Unheil zu stiften. 

Die studierende weibliche Jugend ist, 
wi« un» au» Maribor b«rich!«t wird, tu unserer 
Statt! im Anwachsen begriffen Die bürgerliche» 
Stände find es meistens, die chren Töchtern ein« 
gediegene Erziehung angede-hen lassen, so dah di« 
meisten von Ixn Mäve.s für «ine Konkurrenz im 
Lebenskampf der Männer ausfallen. Di« einzige 
Lehrerinnenbildungsanstalt bildet darin eine Aus-
nahm«, dies« besuchen In der Hauptfach« jedoch 
Mädchen oom Lande. Bon den anderen drei 
Älittelichulen marschier! da, Realgrpnnafiurn mit 
444 Schülerinnen an erster Stell«. Da» humani-
stisch« Gymnasium ha! d«r«n 129, di« Handelsaka-
demie 74. Dies« Zahl«» ergeben insgesamt «>47 
Schül«tun«, ein« Anzahl die «ine «ig«n« weiblich« 
Mittelschule ohneweitere, rechtfertigen würbe. Von 
Seite de» Staat«« oder de» Banales ist an eine 
solche Gründung nicht zu denlen. Private 
Gründungen find verboten. Also bleib! noch die 
Stadtgemetnd« Übrig, der jedoch da« nötig« Geld 
sehlt. I n den Räumen der stlosterschule in der 
Gosposoelsla ulica wär« zwar genügend Platz hie-
für vorhanden, aber für eine weltlich geleitete Mit-
telschule wird man dort schwer Verständnis aus-
bringen. 

Tödlicher Unglücksfall. Au, Maribor 
wirb un, berichtet i Röchst Stlniut im sogenannt«» 
Semeniigraden waren die Holzfäller Heinrich 
Richter und Anton Sotoiek mi! dem Schwemmen 
oon Baumstämmen beschäftigt. Die, wird bekannt-
lich in einer Riese vorgenommen. S^toiek war am 
oberen Ende der Riese damit beschäftigt, bie Holj-
stamme in die Riese zu schaffen, wann st« bergab 
geschwemmt weide». Richter hörte schon einige Zeit 
hindurch kein Signal von oben, auch kein Holz 
kam heran. Er begab sich daher in lxr Ries« berg-
aus nun nachzusehen, wo, eigentlich los sei. Plöft-
lich kamen einig« Baumstämme dahergedonnerl, so 
dah Richter nur durch einen geistesgegenwärtigen, 
kühnen Sprung au« der Riese herau« sein Leben 
retten konnte. Run stieg er nebe» der Riese bergan 
aber nur wenige Schritte von seinem Standplatz 
entfernt fand er die grählich zugerichtet« Leiche 
seine« 28 Jahre allen Kameraden Satosek, der 
von den ins Gleite» gekommenen Baumstämmen 
total zerquetscht worden war. Arbeitskameraden 
schaffen di« Leiche auf den Ortsfriedhos von 
Selnira. 

Der Mit twochmarkt war, wie un» au» 
Maribor berichtet wird, zufriedenstellend beschickt. 
Die Umgebungsbauern brachlcn unter anderem 2 
Wagen Kartoffel und 12 Wagen Kirschen. 
BaMhner kosteten i a bi» 2a— Din, Hennen 
20.— bi» 30.—, Enten 25— bi« 30.—, Gänie 
und Truthühner 30.— bis 60.—. vorjährig« Kar 
loffel wurden pro Kilogramm mit <>.75. heurig« 
Kartoffel 4.—, Erbsen schollen 6.— bi« 7.—, Fiso-
lenfchotten 8.—. Kirschen pro Liter 1.— bi» 2. . 
Erdberen 3 — bi« 6.— und Schwarzbeeren 2.— 
Dinar pro Liier. 

P t u j 
Berichtigung. Aus Ptuj wird un« berichte!: 

Die Sommerliedertafel find«! «nlgege» and«ren früh«' 
ren Meldungen am 18. d. M statt! 

Di« Aussichten für bie diesjährige 
Weinernte werden, wie un, au» Ptuj berichtet wkd, 
im allgemeinen ungünstig beurteil!. Di« Qualität 
allerbing, dürfte angesichi, der fast um ein Monat 
früher einsetzenden Blüle sehr g«! werden. 

S i n ^los, zerschellt. Au» «tuj wird uns 
bericht«!: Ditnslag fuhr hier ein nach Serbien be-

, stimmte. Floh durch, wurde an der Brück« oon 
1 einem Wird«! ersaht und an die Piloten geschleudert. 
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Di« Bemannung konnte fich glücklicherweise an den 
Ballen ans den Wellen retten. Da« Holz allerdings 
ging zum gröhlen Teil verloren. 

Slovensla Bistrica 
Da» „Rattrruz" - Tonlino bringt heul« 

Sonntag um 20.30 Uhr den lustigen Tonfilm 
„ E i n t o l l e r E i n f a l l " mit Willy Frilsch, 
Jacob Tiedtke, M o , Adalbert, Kein, Salfncr. 
!>owth«a Wieck. Ham> Holm. Leo Slezak, Ellen 
Schwannecke. Wilhelm Benbow, Fritz Odeinar, 
Genia Nikolaj«va. R»w Bmsony u. a. pir Bor-
führung. — Am nächsten Samstag die lustigste. 
uTitfrhalitr.öjle und herrlichste Operette „ D i r 
K a i s e r w a l z e r " , «in Liebesabenteuer de» k. l. 
kofkapellmelster, und Walzeikönizs Johann Sträub 
noch dessen musikalischen Motiven, mit Michael 
Bohnen. L«« Parrt, Paul Hörbig«, Grell Iheimer 
u. v. a. — Bor fp sie!« Paramvunl -Tonwochen-
schau nebst Beiprogramm. — I n Vorbereitung: 
. . T a r , a n " . 

Sport 
Skiklub Eelje 

Auss lug in» Logar ta l . Der schon ange-
kündigte Ausflug ins Logartal findet Samstag 
den 16. d. M . statt Abfahrt '/«8 Uhr Abend. 
Treffpunkt Hotel Skobane. Rückfahrt Sonntag txn 
17. um 6 Uhr Abend. Fahrpreis Din 50.—. An-
meldungen übernehmen di« Herrn Psidasch und 
Graener. 

Zwischenruf 

Wirtschaft und Bertehr 

t * r «rfic S«D >ti jornten flbia|e» »<, Krittelt *'i 
»«r ntaeii oHeneirtnfdiert «n la l t»» , I->«>«> wörtlich I 
.Werden «Ußtl»d«r et»» o«rderale»»e» Or«a», bet »«-
btet tmnt S » r t r » . «i»M «i»rt 2a»»««-

»der i l i n tfxmetirtetn»« |u ?«»d«,»i>ntstnn 
«maimt. to rutx | t r W« I«»er ihr» M,»iftnlch«f> lhre 
l i l i | k r . 

Schrecklich 
.Mrtijl»" au« «»»schlich«» St»T»eTttil«n 

„Times" melden aus Johannesburg: 3n Nalal 
roünSAtt ein eingeborener Häuptling, „Medizin" aus 
menschlichen Körperteilen zu erhallen, um seine Macht 
zu vergröhern. Ein Eingeborener erklärte fich b«r«it, 
seinen kranken Sohn titen zu lasten, und verkaufte 
ihn an den Häuptling für 6 Pfund Sterling und 
zehn Ochsen. Di« Ermordung erfolgte nach einer 
Festlichkeit, die in allen Einzelheiten vorbereitet 
worden war. Die Leiche wurde zerstückelt und zwei 
Medizinmänner nahmen verschiedene Körperteil« in 
Besitz, um die Medizin herzustellen. Der Vater des 
Geloteten und weitere sechs Eingeborene find setzt 
vom Gericht wegen dieses Morde» zum Tode ver-
urteil! worden. 

Bahnhof»szene 

Ein Zog läuft ein. Ein durstiger Ungar stürzt 
heraus und in die Bahnhvsswirtschaft hinein. Er 
bestellt ein Glas Bin. der Kellner reicht «» ihm 
tmb nennt den Preis: fünfzig Pfennige. 

..Warum so teter?" fragt Brudb« ungarisches. 

..Es ist Klosterbräu", erwidert der Kellner und 
will damit sagen, datz e, echtes Münchner Bier sei. 

Befriedigt zahlt der Ungar, trinkt das Bier 
au», steckt da» leere Glas in di« Tofch« und «ist 
zum Zuge zurück. 

Der Kelln« hinter ihm her: 
„Mein Herr, da» Glas dürfen Sie nicht be-

halten!" 
..Wo, beliebt bittää?" 
..Das Glas müssen Si« wieder hergeben!" 
„ N i i da! Hab ich gesrogt wegen hohen Preis — 

hoben Sie gesogt: i» Glos derbei — is sich Glos 
«neinige»!" 

Sprach'» unb sprang in den abfahrenden 
Zug- P. P. 

Der Obst- »nd Gartenbauverein für 
die Draubanschaft hielt am Sonntag seine 
Hauptversammlung ab. Anwesend waren u. a. auch 
die Bejirkshauplleute Dr. Senelovic und Makar, 
der Obstreserent der Banalverwaltung Flego. Der 
Berein hat bereits 7580 Mitglieder. In 201 Filialen. 
51 Filialen besitzen eigen« Baumschulen. 3m Vor-
jahr wurden 251 Fachvotträge und 64 Kurs« ge-
halten. Der Borfitzende-Stelw. Priol, Direktor der 
Obst- und Weinbauschule in Maribor. führte in 
seinem Berichte aus, die Obstgärten im Draubanat 
verfielen allmählich, da die Erhaltung zu grotze 
Kosten erfordert, während der Absatz sink«. Nach 
Au»führung«n über ungenügende Düngung und die 
Folgen, Zucht zu vieler Sorten und Notwendlgkeit 
richtiger Behandlung und ständiger Schädlingsbe-
bekStnpsuttg gab der Redner Ratschläge zur richtigen 
Obst-Konservierung. zur Trocknung und Verarbeitung, 
zur Eneugung von alkoholfreien Getränken. Obst-
marinelade und guten Obstweinen. Die Filialen 
sollten nach Möglichkeit eigene Sammelstellen gründen, 
in denen das Obst sortiert würde, weil es dann 
leichter und besser verkauft werden könne. Sekretär 
Kasol sprach Über genossenschaftliche Obstverwertung 
und die bezüglichen Schritte der Landwirtschastsge-
sellschaft. Das VerinSgen des Beieins beträgt 30841.84 
Dinar. Der Voranschlag für da» Zahr 1934 um-
fafet 33.002 Dinar (Ein- und Ausgaben. 3n der 
Aussprache wurden verschiedene Vorschläge vorgelegt 
und an der Geschäfkführug z. T. Kritik geübt. 
Kader l Ljublanas befähle sich mit Unterstützungen 
und Maßnahmen seitens der Banalverwallung. Be-
sonders dem Obstbau müsse in den Schulen die 
gröhle Pfleg« zuleil werden. Der Handeisvertrag 
mit Deutschland sei von größter Wichtigkeit, da 
Hoffnung bestehe, einen grohen Teil des heimischen 
Obstes dort abzusetzen. Bei der Ausfuhr sei der 
Qualität tes Obste» bie genaueste Kontrolle zu 
widmen. Nur tadelloses Obst dürfe ausgeführt 
werden. Verschiedene Redner wiesen daraus hm, dah 
der Schaden an Obstbäumcn durch Hasen vielfach 
gröher sei als der Nutzen au» der Haienjagd. Be-
sonders schädlich seien die Hasen, die in letzter Zeit 
aus der Tschechoslowakei zur Blulaufsrischunz ein-
geführt würden. Bor diesen Tieren seien nicht ein-
mal 15-jährige Obstbäume sicher. Das Fachorgan 
„Sadjar" solle gute Pläne zur Einrichtung der 
Obstdarren bringen. An S. M den König wurde 
eine Ergebenheitsdcoesche gesandt, an den Minister-
Präsidenten, den Landwirlschoftsminister, an den 
Banus. den abwesenden Obmann Humek und Ehren-
obmann Rohrmann wurden Begrühttng»telezwmtne 

(gesandt Schließlich sprach Direktor Priol über un-
tre Obslproduktion unter besondern Berücksichtigung 
der Ausfuhr nach Oesterreich. Er setzte sich beson-
ders für die Zucht von Hart- und Schalenobst ein, 
da» leichter abgefegt werden könne und guten'Nutzen 
bring«. Di« Versammlungsteilnehmer besichtigten die 
Anlagen der Mariborer Mein- und Obftbauschule. 
ferner die Bamüdaum- und Rebschule in Pekre. 

sZagr. Mgbli.) 

Sanierung de» Bankwesen». Air. Sonn-
tag hielt die Beograder Bankenvereinigung ihre 
Gv. ab. in der der Bor sitzend« Dr. Blada Marko-
vic eingehend über di« Tätigkeit de» Bankenrat«» 
berichtete. Als notwendig bezeichnete er eine N > 
vellierung der Bankenschutzverordnung. Der Redner 
lobte di« Energie des Hand^sininisters bei der 
Lösung der Banksragen. D a Bankenrat werde 
über die Belebung von Banken und Wirtschaft, 
üb« da» Bankengesetz, da« Sparkassengesetz und 
die Bankenkammer beraten. Bis zum September 
dürften die nötigen Mahnahmen zur Sanierung 
und Belebung des Bankwesen» getroffen sein. 3n 
der Aussprache wurde die Verwertung der Giro-
koirtos bei der Nationalbank tut Deckung des Kre-
ditbedarfs verlangt. Dr. Marrooie wandte sich gegen 
jegliche Inflation. Die Nationaldank werde in kurzem 
die kredilversorgung sämtlicher Banken neu regeln. 
Auch Über die Bauernschutzoerordnung werd« ver-
handelt werden, die einem bedeutenden Teile der 
unverschuldeten Bauernschaft zurzeit die Kreditaus-
nähme unmöglich mache. 

Der Weinhandel i m Dranbanat weist 
in letzter Zett im allgemeinen kein« zufriedenstellend« 
Entwicklung auf. Die Ausfuhr ist fast gänzlich in» 
Stmhn geraten, und die 'Aussichten aus ein«B«sIe-
ruslg der Lage sind minimal. E« werden nur ge-
ringe Mengen, und die» gröhtenteils billige Weine 
in der Preislage oon 4 bis 5 Dinar pro Liter ad-
gesetzt. Bessere Sorten notieren bei « Dinar, doch 
begegnen sie nur geringem 3nt«resie. Einigem In -
tereff« begegnen leichte Wein«, im südlichen T«g« 
Sloweniens besonders der Evicek, der vor ewigen 
Wochen um 50 Paro bi» 1 Dinar pro Liter im 
Preise nachlieh, wa» vornehmlich auf den Geld-
mangel zurückzuführen ist. Die Preise erbosen sich 
jedoch allmählich wieder, doch ist die Nachfrag« g«-
rmgfügig. das Angebot dagegen lebhaft. Feste Preis« 
herrschen für Sorienweine. Weih und Rotweine 
werden je nach der Qualität zu 4.50 bi» K Dinar 

8ehandelt. Feinere Weine stehen im Preiie höher, 
och ist der Absatz kaum nennenswert. 

Interessantes Allerlei 
Weinberge werden „geheizt" . . . 
wenn di» „E>«hetligen" gar zu grausam find 

«»In. 
Da» Frühjahr mit seiner unbeständigen Witte-

rung zwingt die Weinbauern oc»u, beizeiten all« 
Bekehrungen gegen die im April und Mai noch 
häufig auftretende 'Nachtfrostgefahr zu tr«ffen. Die 
technischen Errungenschaften werden schon in ziemlich 
grohem Umsange in den Dtaist de» Winzer» g«-
stellt. Dah Moselweinberae mit fliehendem Wasser 
an trockenen Tagen berieselt werden, ist wohl de-
konnt. 3n den Domänenbetri«b«n an Mosel und 
Saar hat man nun vor kurzer Zett einige lausen» 
Weinbergisen ausgestellt, die «ine Nachtfrostgefahr 
möglichst ausschalten sollen. Die Frostabwehranlagen 
an den Moselweinbergen werden von den rheini-
schen Winzern als Musteranlagen betrachtet und 
demgemäh geschätzt. 

Auch dem Laien leuchtet es ein, dah die 
Frostgefahr dort am gröhlen sein muh, wo die 
Bcrgluppen abgeholzt worden find und gewiss«rmak«n 
Einbruchsstellen für die von der Höhe in» Tal 
fallende Kälte darbieten Wasserlinse unb S««n 
vermindern dagegen wieder di« Frostg«sahr, iodah 
es vorkommen kann, dah un mittelbar an den 
Flüssen der Nachtfrost keinerlei Schaden anrichtet. 
Meistens erfolgen die Kälteeinbrüch« in den Früh-
iahrsnächt« mit solcher Schnelligkeit, dah die emp-
sindlichen Reben zum grohen Test vollkommen ver-
nicht« werden. Besonders di« Seitentäler der Mosel 
und der Saar müssen alle Borsorge gegen Nacht-
froftgesahr treffen. 

I n mustergültiger Weise hat man die Frost-
abwehr auf den Mosel- und Saardomänen ringe-
richtet. Auf einer einzigen Domäne wurden w den 
letzten Togen 3000 Ä)emb«rgöfen — st« sind etwa 
60 Zentimeter hoch und fassen bi» zu 20 Brikett» 
— bi Betrieb genommen. Vielmehr — sie wurden 

* aufgestellt, um im Falle eine» plötzlichen Kälteeinbruchs 
sogleich verwendet zu werden. Die Temperaturen 
werden oon der Domänenoerwastung selbstverständ-
lich mit grösster Sorgsamkeit verfolgt. Werden sin» 
kende Temperaturen gemeldet und ist die Gefahr 
des Nachtstosts gegeben, so werden die Weinberg-
Öfen mit Pechfackeln angezündet. Die Lesen brennen 
S Stunden lang — so lange, bis die auffteigende 
Sonne die Frostgefahr stark vermindert hat. 

Da di« Winzir unb Domjn«nbefitzer an Mosel, 
Saar und Rurver den natürlichen Froslschutzgürltl 
der Wälder in den letzten Jahren immer m«hr 
schätzen gelernt haben, g«h! man jetzt on manch« 
Stellen planmähig dazu üb«, bi« B«gkuvpen wie-
b« aufzuforsten. Denn auch die Froslbekämpsung 
mit den Weinbergöfen kann nicht alle Hoffnungen 
erfüllen, wenn di« KäU«w«ll« m«hrne Tage an» 
dauert. Die schiechte materielle Lage der Mosel-
winzer wirb es im Übrigen kaum gestatten, dah üch 
all« Weindauern die künstlich« Frostabwehr diirch 
Weinbergöfen zunutz« machen. 

Damit ist's nicht getan, die Zeitung nur zu lesen, 
Bedenke! — Der Bezug ermöglicht ihr Erscheinen! 

Bezugspreis für das Inland: Vierteljährig Din 49.— 
halbjährig Din SS.—» ganzjährig Din ISO.—. Für 
das Ausland entsprechende Erhöhung. — F.inzet-
nammtr Din 1.50. Ermäßigter Inseratentart/. 
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Das deutsche Buch 
„Das Innere Reich" 

Zeitschrift fürAchtung, Annft Mld drntschet Letten. ierant 
atbtt: Dtttl! airetSH >i»d K. 9. oon SltrfKW. fc««t 5, 
Ifce-s« pro fest V>. >»o Bu««ljähÄrch 3R. 4.80. Verlag 

aitort fangen Hiorg SRBSei, ®«n4m. 

t i r t drille t*ft d«e iwum 3ei«tt«ifl ->>il imtiKi Narrr 
trfntnen, i » rt mit che tdnau« roiB: sie will b t t a e n h m 
imieten Srben de« Reiches, wie et » I altem tin dtchlniiche» 
Wert sich i»ndl»l. Tabu untfaji sie d« ««testen SRejltdj 
Inlett. ine tniebetbai reichen sagest) unb Aller, ja 
£d*n und lob, bie Hand tu den Wrtichtrtt von Paul E rns t 
un« Oeler huch »11 l it det» ?lachlaß tcnntrn b<e (eraul-
gib« bat letzt' Sedicht ver.ilentltche». da« Pani ij r n ft 
»>4 I» Kpril t»»s ichrteb r*<wt)nmj unb Shrfnecht (trinkt 
m l hei der Zeile: 

,Z!»ch hab ich nicht», da« ich gdodt, jefchcijit". 
B » ncl Veichechenhett. tttieotcl Mbe tu Sott tn diesen 

dorten de« C7 ialrtlflat, der ans ein reiche« Celten roll Arbeit 
imb Setsttna »ntilifbiklt. Unb tonn die »Leite Fahr t -
Peter H n ch e l« Lang» lasen wir ki» Gedicht vo« solch 
Itnerhörler JnlettMl der linitltchen «nichanun« tt»d jttgletch 
solcher!>efe der sinnbildlichen Seftawrng 

Un» wettn man weiter stedt. wie neten der reise« iHUe 
>0» Enttl 6 t t i u f SpitnKtrk (b«t Roman .Da» Rieten-
(rielM-ufl-, desiett J. Ramie! iutn Abdruck kommt MI )tt«ettb 
Ilchi Pathc« Iwn Kurt ijangeilbeck« .A le ianden-
Tr»»ta in: fV.tur.g kommt, baun i* einem «ich« bnntg um 
die Zttiuttki btu'.yber tvhtnitg. Mit aroier Zrrube liest man 
ferner «n»a«» B t l l t t l ge r» dorspeel .Der her ,»« 
»«d die Stabei l tochtei" . 6ier ist die alte A>ine» 
>̂er»>>ter.«Sr tmt emer so herchaste» Ikll«lÄn!ichleii in 

einer so echt bichirriichett Sprache gê Ialiei, wie t« nur in 
einem fW( mozllch tfi, dai inte da« «asm der etviaet, Er-
neuiertnvz sadia ist. Zivet Beitrage betrachtender Prosamt«! 
iwitem [«nfchen Gebuchten sou Äterharb ISetfe L 4*ttt* 
I 6u t i»t ttttd Okot« so« her 8 r i it 4 nittdcu den 
reichen Inhalt dfl hefte« : Eduarb Epranger Handill 
twm „Wandel be« Lebe»« und der Werte- ;mit 
dem tiefen t l l i i de« «tuebei« und trt Weilen sieht er im 
Wandel da» Peiläiidtze. lieber dem 9 i a | c l n c n da« ge-
meinsame sittliche Otiiüen bet Bolle!, über bet» mir Die» 
fettigen die itderwelllichen »ittet: „Ans dem ®wt unfchat 
zwei Welten- mir« der Menich wandern, um sich der fPoDendung 
IM naher«, faul Aloerde» lwhert lich .Au neuen 
Bücher»- *»b '»asst tn ietun ,,iund'>i»licheti eeellnitg-
natime, dte an Hand einer Seirachtun» r«n 9 x i m m » 
.S i i de r i l l anb - mtd J a l l a b a l .Wer e inmal 
ai>» de« Nlechna»! seist- eine flttot ,1t» Rare 
«cheibmt« oon D t ch I u <i g «n» 6 ch t i f 10 e 11 e c e i brinoi, 
ernt Ar» MtanolitiMer Sutetaandenetutig, die »et .-seit-
schnsl auch im Krititche» eine entscheide»»» Stelln » getmnne» 
tSmtle 

In jedes deutsche Haus 
das deutsche Buch 

Deutsche Rundschau 
Trr Mensch, der groke« WtnMungtn gc^tttiiberflthl, 

dir da» pan|e Wild der Well und ihrer Erscheinungen ner-
lindern, kommt leicht tn Me Sesaht, bie äuiammrnlblnje und 
bpiwnunsen zu rerkennen, durch die jene lireignisi« bedingt 
iind. Ta l «r..Hi sich leicht an« »et Macht der Tatsache», 
di« mit ihrer Wirchi l>,» Biitkjeid einengen, so daj »er Be-
trachlrr, a»l Furcht nicht M einer Varett SrkennNti» kommen 
,u I»nt°en, eine wiMilrliche?egreitMna uornintmt. VorterttUe 
persdnlicher UN» sachlicher Art, EketttipAmu» und eine a n « 
!»aht< IIederlege,ih»>t lassen s« Mich« (Urteile entstehen, die 
ichllchlich ut einem Betckennen der wervecheu Lage sthten, 
Wer betfujst im Selten ieitter Ratien steht, itrtt» aeraM be-
sonder« stark eutpftit»tii, me nBgemrmgiilria die Erscheinmt^n 
im Leben der Hieltet sin». Eugen Zuftl» .Seltsame-. SiamtoU 
übn dte Weltlage" tut neueilen ctuntl V*sl der ,D e n 1 sehe n 
Rundschau- iß ejit verduitsitxller Aochoh silr da» ver-
stehe« »et Arscheheti» t»!» einer höheren Warte Oll«. Taß 
s«ch Wm-nichal'., U t̂lrsocchte, Religion «n» W«rschast i» 
eine« gemltiorn llmlit-uch befin»eii. hat wähl jeder aitpurt. 
Sa» aber »ltftr Sorgomg nicht lokal begrenzt ist. so»dent 
eine Wandiitng der ganzen Welt bedeuiei, wir» oft «»«g 
»dersthen. (H ist ttsmtlich, dak ein Mann wie Diesel ein-
mal klar un» deutlich diese sttn orrcennenen ,toben aus» 
deckt n»d entwirrt. Sei» ^wiegesvrSch »wischen einem „Re-
serenien- und eine« „Stepiitri" recht all; Nordedali! nie»« 
und gibt da»«tch ein sreiere» Viid, dai! I« besserem Btr 
stehen und dewuveren Mitarbeiten an den Ausgaben der 
Zeit »ichrt. 

Auch die übrigen Veitläge be» Heilet erfreue« dntch 
ihre al^zemetngültige Peodleinmll«»g, Da ist »nerft Pei« 
Web«» a»tge»eichit«l« „Suche nach dem »erintene* 8ott" 
u> nennen, weiter f a n l Äontberi» ausschwßtetche Unter-
i'ttchunn üb« den veudlkerunMuivach« d« astaitschen Gebiete. 
Stml S«r hat einen w«ir>»IIet> ?>ritrag .«iolkl.ie«St< 'JRtiW 
aeschrieben, während Panl Jecht« m ei»« inierenante« Be» 
«vrechuwz der i'IrCdjicr Zlecheir-Anlstellmig i« ünltn über 
die Malerei seit l»Ti) berichtet. Au» unseren JUütmien « 
M t Bari ». Schm di, 6« deudrt! Wtitboii leiten Aus-
itand leibst «W1! hat Eine Sooefle von Arnold lllit .Di» 
Brunnen Ngur - lii «tt seinem psuch» logische« Peisianint» 
ausgebaut. Eine« betonieren oiitroeit oerdietwn noch die 
Sttttiiige oo« ixtbert Martent übet Re«4 de Sierra ««» 
llarl Silfiet» über Johann A«»eea» Wagener. einen Dentsch 
ninerrlanrr, d« dadurch endlich d« imKrtieniat ttngene«-
hett entrissen mit». 

Mitteilen I» Ha»» un» »orten tonne«, jmnal 
twn« st« in arogeten Mengen auftreten, recht lästig« und 
schädliche Hast« sei», illur «ntge «nfte«. datz ein gntet ®e-
lamptmiglmitiel da» «nlftreuen oon hese ist, dte, »on den 
üeten «ettg aufgenomuwn. in den »ei»eil Magen eine tod. 
Liebe Ukirana tTjurugl. « gib! noch ent» Werbe änderet Pe-
Mftphtnglrailtei. über die >>1 kllrtlich erschienen» Mai-Jnni 
best »n »Mlustrierlen irlora" berichtet. Auch i»»et oi»Ie andeer 
den iBarienliebbabee tu.'etreifieeenbe Xtm^t hebt »aettt tu lesen, 
so ooet den lieben »(boten der Xoien ĵVge im Sonu-xr. twn 
der Ursache de» Biiterwetdenl t<x Surken, oom Sntspitzen 
de« iXoVnkolilS und »et Towaten, t»m k-chröps , Sert un» 
Ringellcheiltt, von entern netten nelen»oldigen Lbtve«ma»l, 

von der Untrmtto«til«ung. dee Etau»enr>«ntehr>titg durch 
A-Vstlecklwge. der Veiampsung der Spchendiirre und der 
Trahwniriner, ich« lamaten alt ocha»»4a»v gegen Gchad 
It»«e u o. a. Da« wertvolle heil « mit seinem Perbl^tte 
„Illustrierte Nützliche Btttter- al» Prrdennmi»« kecken 1-4 
vom Verlag. Wien, VIII., Hotnerlingrlatz 19, fa belieben. 
Zah«»beMgl»«i» «tut Din 7i>—. 

Zehnzeilengeschichten 
Ta«t«nd« Auto» 

I n den modänen Badeorten der franzSfiwen 
Rwiera ist schon manche Rarrelei erfunden worden. 
Jetzl find die Fest-Ordanisawlen von Cannes aus 
den Sedanken gekommen — Aulo» tanzen zu lafien. 
Die „Senlalion" wurde i« Rahinen eine» Auw-
mobll'Wellbewerb» gestartet. Ein Auw^ Neigen war 
angekändigi und derjenige sollte Sieger sein, der am 
„anitutigpen" seinen Wagen nach den «längen 
einer Walzermelodie zu steuern versikhi... Paar-
weise iraken di« Luruswagen „zum Tanze" an. Si« 
sichren noch rech!» und link», sie drehten sich „eng-
umschlungen" im Kreise, wie die Melodie es ver-
langte. Es war zum Heulen lächerlich! Aber die 
Menge klatschte begeisterten Beifall. Und oon oben 
filmte ein Photoqraxh im Flugzeug die „nochnicht-
dagewesene Sensation". - i -

Die Sl«in«mach»frau auf dem Motor rad 
Eine Reinemachefrau in London hat einen 

bisher in ihrer Branche noch nicht dagewesenen Ein-
fall, Sie hott« ihr« feste Stellung verloren und war 
tagelang treppauf, treppob geeilt, um neue Beschäfti-
gung zu finden. Aber die Mühe war vergebens, 
Da kaufte sie sich für ihre Ersparnisse ein Motor-
rad «i t Beiwagen. I n den Beiwagen packte sie 
malerisch Leiter, Eimer, Schrubber, Putzlappen und 
Besen. Aus den Kopf letzt« sie sich ein weitze» 
Häubchen und dann fuhr sie gemächlich, aber auf-
reizend tutend, durch die Strahen der «noMchen 
Hauptstadt. Aus ei» Plakat halte sie die Worte: 
„Ich din di« fliegend« Reinemachefrau! Wer Arbeit 
hat. holt« mich an!" - i -

— Mein Sohn hat jetzt ne Stellung im 
Zirkus — der lernt Clown I 

- Warum klou>?k Das hat er doch immer 
schon ganz gut gekonnt... 

Leset und verbreitet 
die Deutsche Zeitung 

ß£X- Einkocbgl äser 
und Apparate. ErMtiteile und Outn-
iniring«empfiehlt: Kt-liiholdRauch, 
Celje, PreAarnor» ul. lOluhnndl j n f ) 

Wohnung" 
am Joae6b«rg b«^h*r>d »u« Klicke und 
Zimmer. «Ttntunll 1 Zaouner, 

mb »cb&n möblierte* 
•OQMtUiff tu tergeben. Aafrs^en m d«r 
V«r«*)(unf (Im :i*h*»0 

K ö c h i n 
die gut kxben luuw u*l t» 
aUan hfliwlirheii Arbuii»'« nutiAtif ul. «oll 
ihr Aogv<>ot mk Lichtbild oihI 
nKtdebnrUa »Mideii an (lr*U Ooldacete. 

Zinshaus oder Villa 
«ut erhalten, ?er*iMk«r, wird in C«!)« od»«r 
Maribur su kaufen j®iu<bf. Antrlfe unter 
,#arM am die Verw. d, BI. 3B0H) 

Billigst zn verkanten 
Kta Ka«Uii»« lireibtiarh. ein Tiacb fVr eine 
richrflbmaMdiine. Ansraft-n t» der Terw. 
da« Blatter 38061 

Junger tlichtiger 

Graveur 
sftr (femnohte Branche, baioaxlere Metoll-
und 94ahletenipal, Peuehaft«, Tdreolrildtr 
etc. geaucht- Angebote mit AncaKe dar bia-
herifren Titigkeit, Alter iKenfeaiion, und 
(l#lialt>aiiiprOcho an des 8ch*Ibuch-
Deotacben Kullurbun i Neviaad, Cara Laaara 
ulica 7. Auflösen werden nur gegen RGfk-
porto beantwortet 

R E I H E N T E I N T 
erlaufoii Sie ein bi« *wet Wochen dnrah die berühmte bio-
tegiache .SCHÄLKITR" Fa tritt eine Lnmerhl:.rhe Erneuerung 
der Haut ein, whhrei>d Wimnterln, Mitewer, Flechen, großporige 
rauhe, setlglinaende, achlafTe Hamt aewie AlteeMparun grtlndlich 
uim) f t r immer beseitigt worden. Erfolg and Unerbidliolikelt ga-
raatiHrt ! Garnitur Dia ISO. — . Jede Sedfo eeliadat dem Teint 1 Verwenden Sie 
ruia Waachen Ihrea OetirMae die milde UtrenrnemuUlet» Große Fle«<he 
Din &•>. Zur Porearcinignng «nd -mMmmenxiehung, Kur Ikeeitigyng der 
8nhminke aad Teiuterfriechnng unOhertroffene Mandelmilch ...isiainl" Din /V.O—. 
Original-Prlparate Krhr«der-M<henke rereendet .Onnla", Abteilung De,«l, Za« 
Gnndeli^eva H,L Porto bei VornvMuhleng Din per Nachnahme Din 12.— 

Sommerfrische 
^eeuccht im Saantain mit Badegi degelegüibeiit 
fa der Bann auf der Strecke Ce!je-Monrjo 
sär 6 Hereoneti {l Erwachaean. 2 Kinderi 
entweder in Oaathus mit voller Pwlna 
oder auf Bauerngut mit eigeaor Koehge-
legen hei t. Antrige unter ..Genau«, Pirete-
angabe 6t>S4- an ttaeteiger, Unu, Joan-
neumring fl. 

voll-
fett Trappistenkäse 

liefert per Nftchoahuie ton & kg an. 
po»t- und Terpackuniafrei. pro kg 
i u 13 Dinar die Molkerei Kndotf 
Bambaeh. Oraja, Don. tmn. 

Drucksachen 
a l l e r A j * f liefert beatena nnd billig 

Vir«iRsi)u(hdnickerei „C<l*i>", Ctlji, PrtSeran 
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rruckn. 8« U s « und heianig-bk:: 8<mn«ni!l)6ni4ntt . t t l r ja - In «rf|t. — ««wnirocttlK» fär hot ^ratiJgrt« unt wianlBCtlttftn ®4nftl<itre: » r . ®ri4 Betscha»« tat «<l|e. 

Itllt Sa trutfrtn vnanrworiltch: Jestk Linbati in (Mit. 


